
»Wir müssen nicht warten, bis irgendein Kli-
magipfel tolle Entscheidungen trifft.« Micha-
el Motyka von Transition Town Bielefeld
bringt es auf den Punkt: »Wer auf regionaler
Ebene etwas tun will, bemerkt, dass auch an-
dere nicht untätig bleiben wollen, dann kann
man gemeinsam handeln.«

Weltweit mehr als 321 offizielle Transition-
Town-Initiativen konzentrieren sich auf drei
große, zusammenhängende Themen: die ab-
sehbare Endlichkeit der Ölvorräte, den be-
vorstehenden Klimawandel und den unge-
rechten Handel mit Ressourcen und Gütern
auf der Welt. In Bielefeld fand sich sich vor
einem Jahr eine der ersten Gruppen in
Deutschland zusammen, entsprechend groß
war die Medienresonanz. Natürlich mehr-
fach die Lokalpresse, aber eben auch das
GEO-Magazin, Deutschlandradio Kultur
und der italienische Sender RAI berichteten
ausführlich über die Bielefelder Gründung.

Transition Town Bielefeld feierte im Sep-
tember das einjährige Bestehen. Und seit
2009 hat sich einiges getan. Die zunächst lo-
cker vernetzte Initiative umfasst mittlerwei-
le neun verschiedene Arbeitsgemeinschaften,
befindet sich kurz vor der Vereinsgründung
und hat pünktlich zum Jahrestag ihre Web-
site neu gestaltet. Dort finden sich alle Ter-
mine der einzelnen Gruppen, allein im Ok-
tober gab es siebzehn Treffen unter dem La-
bel Transition Town, kurz TT. Die Arbeit
gilt nicht nur den erwartbaren Themen
Energie, Wirtschaft und Verkehr, auch
scheinbar Exotisches wie ›Reskilling‹ (Reak-
tivierung alter Kulturtechniken), ›Permakul-
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wenn geschulte ehrenamtliche In-Gang-Setzer
Menschen in der Anfangsphase über mehrere
Treffen begleiten. »Wenn eine Gruppe sich neu
gründet, sind alle unsicher, wie es denn gehen
kann. Wenn dann ein Selbsthilfe-Erfahrener
mit dabei ist und Tipps gibt, glückt der Start
deutlich besser«, berichtet Kontakstellen-Mit-
arbeiter Uwe Ohlrich. Bis zu sechs Treffen pro
Jahr werden von der Kontaktstelle für alle
Selbsthilfegruppen organisiert. 
Die Kontaktstelle wird seit Beginn von der
Stadt Bielefeld unterstützt, seit Anfang dieses
Jahrtausends erhält sie auch Geld von den ge-
setzlichen Krankenkassen: 57 Cent pro Jahr
und Versichertem. Ergebnis einer Gesund-
heitsreform, die Geld  für Selbsthilfegruppen
ins Sozialgesetzbuch aufnahm. 

Herausforderungen bleiben: »Wie können wir
Selbsthilfepotential bei Menschen erschließen,
denen diese Form der Hilfe noch fremd ist,
wie zum Beispiel bei Migranten«, fragt Uwe
Ohlrich. Das Selbsthilfe-Netz im Bielefeld soll
noch größer werden. Die Kontaktstelle macht
sich auf, von sich aus neue Zielgruppen zu er-
schließen und ihnen den Gedanken der Selbst-
hilfe näher zu bringen.

Selbsthilfe-Kontaktstelle Bielefeld, Sta-
penhorststr. 5, 33615 Bielefeld, fon
0521.9640696, www.selbsthilfe-biele-
feld.de | www.selbsthilfenetz.de
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tur‹ (nachhaltige Kreislaufwirtschaft) und
›Herz & Seele‹(emotionale Verarbeitung glo-
baler Probleme) beschäftigen die Arbeits-
gruppen.
Für Michael Motyka, selbst in der Verkehrs-
gruppe aktiv, ist genau diese Vielfalt die Stär-
ke von Transition Town: »Wir können Miss-
stände rational bewerten und theoretische
Lösungen finden. Und wenn die Größe der
globalen Probleme Ohnmacht und emotio-
nale Krisen auslöst, kann es helfen, gemein-
sam damit umzugehen.« Womit Verstand
und Seele einen gemeinsamen Schirm finden
und die dritte Möglichkeit vielleicht in der
praktischen Arbeit besteht. »Gemeinsam zu
buddeln, mit den eigenen Händen einen
Baum zu pflanzen, oder Menschen auf In-
formationsabenden über Hintergründe zu
informieren, das ist ebenso wichtig.« Also
nicht entweder Theorie oder Praxis oder
Emotion: bei TT kommt alles zusammen,
Kopf, Hand und Herz.
Neben den Themengruppen sind auch die
›Trainings for Transition‹ wichtiger Bestand-
teil der Bielefelder TT-Aktivitäten. Unter
Anleitung international erfahrener Trainer
geben zweitägige Workshops eine Einfüh-
rung in Idee und Praxis von Transition. Die
Teilnehmer verstehen sich als Multiplikato-
ren des Transition-Gedankens und tragen so
zur Gründung weiterer Transition Towns
bei. Im Gegensatz zur üblichen Wachstums-
Ideologie bei gleichzeitigem Kopf-in-den-
Sand-stecken sind das doch einmal positive
Aussichten.

Viertel: Wie lebt es sich ohne Plastik? 

Janine Lopez: Ich stoße an viele Grenzen. Ich gehe in den Bioladen und se-
he alles nur in Plastik verpackt. Dann brauche ich Schuhe, eine Waschma-
schine oder einen Computer. Das ist alles aus Plastik. Das Zeug ist über-
all.

Dann sind Sie gescheitert?

Nein! Es gibt für vieles Lösungen. Vieles bestelle ich im Internet – Hülsen-
früchte zum Beispiel. Ich nehme Jutebeutel mit zum Bäcker. Und im Super-
markt meines Vertrauens stelle ich meine Dose auf die Käsetheke und
die Verkäuferinnen legen mir den Käse da rein. In anderen Supermärkten
geben die mir einfach nichts ohne Plastik. Je größer der Laden ist, desto
schwieriger wird es.

Das klingt ziemlich anstrengend.

Ist es aber nicht. Die Entscheidung hat mein Leben verändert. Ich plane
meine Einkäufe besser. Die Spontankäufe fallen weg. Eben mal an die
Tanke gehen und ein ›Snickers‹ kaufen, das mache ich nicht mehr. Das tut
meinem Portemonnaie gut und auch meinem Bauch. Und es ist viel ästhe-
tischer Lebensmittel anzufassen als diesen Plastikmist. Ich kriege wieder
ein ganz anderes Gefühl für Lebensmittel. Das bereichert mich. 

Wo fällt es denn besonders schwer?

Beim Klopapier. Das ist ja immer in Plastik einge-
packt. Meine Freundin hat Zeitungspapier genom-
men. Darauf habe ich keinen Bock. Was funktio-
niert, sind Papiertücher. Die muss man aber durch-
schneiden, weil sonst das Klo verstopft. Richtig
verzichten muss ich nur bei Chips. Ich liebe Chips
und wenn ich auf ne Party komme und Chips sehe,
dann freue ich mir ne Wurst. 

Was motiviert Sie – das schlechte Gewissen?

Kann sein. Aber das ist ja nicht doof! Mit einem be-
ruhigten Gewissen lebt es sich besser. Verantwor-
tung spielt aber die größere Rolle. Ich weiß, dass
es nach mir weitergeht und mir ist  wichtig, dass es
dann gut weiter geht. Vielleicht weil ich Buddhis-
tin bin. Ich möchte den Menschen gern die Augen
öffnen. Viele brauchen vielleicht nur jemanden,
der es vormacht und Alternativen aufzeigt. 

Janine Conde Lopez ist 35 Jahre alt. Die verheiratete Künstlerin hat sich
im Juni entschieden, nichts mehr mit Plastik zu kaufen. Ihr Ratgeber lis-
tet auf, wo in Bielefeld plastikfreie Waren zu haben ist. Mehr unter:
www.plastikfreies-bielefeld.de

Reicher ohne Plastik
Janine Conde Lopez versucht plastikfrei zu leben. 
Über ihren Selbstversuch sprach sie mit Silvia Bose

Hilf Dir selbst – und anderen

Einmischung erwünscht 

Selbsthilfe, das hieß in den 1970er Jahren: Ein
Haus zu besetzen, weil nicht genügend
Wohnraum verfügbar ist. Eine Initiative wie
die ›Bielefelder Selbsthilfe‹ gründen, um Men-
schen mit Psychiatrieerfahrungen Raum zum
Leben und Arbeiten zu geben. Selbsthilfe, das
war und ist gemeinsames Anpacken mit
Gleichgesinnten, da, wo der Staat nichts tun
wollte oder sollte.

Selbsthilfe als kollektive Organisationsform
Betroffener lebt, auch wenn von der anfangs
mitschwingenden Kritik an einem Gesell-
schaftssystem, dass die Schwachen missachte,
meistens nicht mehr viel übrig ist. 
Äußerst vital zeigt sich die Selbsthilfe-Kon-
taktstelle Bielefeld als professionelle Dreh-
scheibe vieler Selbsthilfegruppen. In diesem
Jahr feiert die Kontaktstelle, die bis 2008 sper-
rig ›Bikis‹ (Bielefelder Kontakt- und Informa-
tionsstelle für Selbsthilfegruppen) hieß, ihr
25-jähriges Jubiläum. 1986, ein Jahr nach ih-
rer Gründung, führte die Selbsthilfe-Kontakt-
stelle 80 Selbsthilfegruppen in ihrer Kartei,
inzwischen sind es 254, in denen über 3.000
Menschen zusammenarbeiten.

»Hilf Dir selbst, sonst hilft Dir keiner«, diesen
Spruch kannte bereits Carmen Thomas, über
Jahrzehnte die Radio-Stimme des im Auftrag
des WDR über Städte und Dörfer ziehenden
Ü-Wagens. 1979 sendete »Hallo Ü-Wagen«,
damals noch drei Stunden am Stück an jedem
Donnerstag Vormittag, aus Bielefeld zum
Thema Selbsthilfe – und landete einen Voll-
treffer. Bewegt durch die Sendung sprachen in
Bielefeld viele chronisch erkrankte Menschen
darüber, wie sie sich besser vernetzen können. 

Carmen Thomas sagte am Ende der Sendung,
wo es lang geht. Kurzerhand erklärte sie den
Psychologischen Beratungsdienst zur ersten
Anlaufstelle für Selbsthilfegruppen in Biele-
feld. »Da die eigentliche Ausrichtung des Psy-
chologischen Beratungsdienstes – nomen est
omen – in der psychologischen Beratung liegt,
kam es im Laufe der Zeit dazu, dass die Selbst-
hilfeunterstützung nur noch am Rande der ei-
gentlichen Arbeit geleistet werden konnte«,
blickt Christa Steinhoff-Kemper, Mitarbeite-
rin der Selbsthilfe-Kontaktstelle, zurück.

Anfang der 1980er Jahre gründete der Ge-
sundheitsladen eine Kontaktstelle für Selbst-
hilfegruppen, doch auch dort wurde die
Arbeit zu viel. Der Paritätische Wohlfahrts-
verband trat auf den Plan: Er entwarf zu -
sammmen mit dem Gesundheitsladen und
dem Psychologischen Beratungsdienst einen
Trägerverein zur Koordinierung der Selbst-
hilfe in Bielefeld – 1985 wurde Bikis aus der
Taufe gehoben. Ab 1986 gab es eigene Räum-
lichkeiten, eine Mitarbeiterin mit zunächst ei-
ner halben Stelle wurde eingestellt – eine be-
scheidene Ausstattung, die mit der rasanten
Entwicklung der kommenden Jahre kaum
Schritt halten konnte. 

Selbsthilfe ist bis heute bedeutsam, wenn es
darum geht, chronischen Erkrankungen vor-
zubeugen und sie zu behandeln. »Gesund-
heitsthemen machen rund zwei Drittel aller

Selbsthilfegruppen aus«, berichtet Christa
Steinhoff-Kemper. Andere Gruppen werden
von Menschen gegründet, die gerade eine
Trennung oder eine Depression durchleben,
die in einer psychischen Krise stecken. »Im-
mer wieder kommen neue Themen hinzu,
wie etwa Mobbing am Arbeitsplatz seit den
1990er Jahren«, berichtet die Kontaktstellen-
Mitarbeiterin.

Längst wenden sich viele Gruppen auch an
die Öffentlichkeit, um über ihre Erkrankung
oder ihr Problem zu informieren. Und längst
sind die Kanäle gegraben, die die Erfahrun-
gen und das Wissen ins reguläre Gesundheits-
system einspeisen. Krankenhäuser wie die
Städtische Klinik sehen in Selbsthilfegruppen
eine wichtige Nahtstelle. Das Groß-Kranken-
haus arbeitet in einem Projekt mit der Selbst-
hilfe-Kontakstelle sowie Selbsthilfegruppen
daran, demnächst den Titel »Selbsthilfefreund-
liches Krankenhaus« tragen zu dürfen. Ärtze
bahnen dann Kontakte zwischen Patienten
und Selbsthilfegruppen an. Wenn alles gut
läuft, lernen sie, durch Selbsthilfegruppen die
Sicht der Patienten besser zu begreifen. 

Selbsthilfegruppen sind zu einem selbstver-
ständlichen Teil der gesundheitlichen Versor-
gungskette geworden – und kommen damit
an ihre Grenzen.  Die Aufgaben nehmen zu,
weil neben der Selbsthilfe nun auch anderen
geholfen wird: Verbände, Krankenkassen,
Ärzte und die große Öffentlichkeit wollen in-
formiert und beraten werden. 

Wer sich selbst hilft, gilt inzwischen als po-
tenzieller Experte. Zu Beginn war die Selbst-
hilfe eher ein Reflex auf die undurchsichtigen
Praktiken des Medizinapparats. Die Gründer-
zeit der Bikis fiel in jene fruchtbaren Jahre der
Emanzipation. Immer weniger Menschen wa-
ren gewillt, vom Arzt als Objekt gesehen zu
werden und auf dessen nosologischen Tableau
zu enden. Die Parole, sich wieder Macht über
den eigenen Körper anzueignen, entfaltete
Wirkung. Davon profitieren heute viele Pa-
tienten: Ärzte hören vermehrt zu und bezie-
hen Wünsche und Schilderungen in Diagnose
und Therapie ein. Der Patient, er ist mündig
geworden, weil er den Mund aufmachen darf. 

Ob sie wollen oder nicht, Selbsthilfegruppen
stabilisieren ein immer löcheriges Gesund-
heitssystem, das viele Ansprüche formuliert,
aber außerhalb der Apparate-Medizin dem Pa-
tienten immer weniger Leistungen bringt.
Selbsthilfegruppen schaffen das, was die An-
bieter der gesundheitlichen und sozialen Ver-
sorgung häufig nicht leisten können oder wol-
len, so zum Beispiel den Alltag und die psy-
chosozialen Folgen chronischer Erkrankungen
bewältigbarer zu machen. Mit dieser Ambi-
valenz, einerseits menschlich und gut zu han-
deln und andererseits nahezu kostenloser Füll-
stoff für ein löcheriges soziales Netz zu sein,
müssen Selbsthilfegruppen leben.

Ohne die Selbsthilfe-Kontaktstelle würde das
Engagement Einzelner über eine Idee gar
nicht hinaus kommen. Die Kontaktstelle in
Bielefeld leistet Starthilfe für neue Gruppen,

Initiative

Die Zukunft retten
Transition Town Bielefeld versammelt Kopf, Herz und Hand
zum Übergang in ein neues Zeitalter. Von Matthias HarreEin Aktionsbündnis will in Bielefeld den Atomausstieg 

vorantreiben. Von Ulrich Zucht
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›Transition Town‹
Als Keimzelle der Bewegung gilt die englische Kleinstadt Totnes. Angesichts des
voranschreitenden Klimawandels und einer weitgehend untätigen Politik schlossen
sich hier vor fünf Jahren engagierte Bürger zusammen, um den Ausstieg aus dem Erd-
ölzeitalter einzuläuten. Sie nannten ihre Stadt eine »Transition Town«. »Transition« be-
deutet so viel wie »Übergang« – Totnes begriff sich also als eine Energiewendestadt,
eine Stadt im Übergang vom fossilen ins postfossile Zeitalter. Das soll unter anderem
dadurch gelingen, dass lokales Wirtschaften, lokale Ernährung und Energieversor-
gung, nachhaltige Bildung und alternative Gesundheitsversorgung gestärkt und die
Selbstversorgung gefördert werden. Für alle diese Ansätze engagieren Bürger sich
ehrenamtlich – nicht mehr nur Totnes. Im August dieses Jahres zählten weltweit schon
321 Gemeinden und Städte zum offiziellen »Transition Town-Netzwerk«. Zu den ersten
Städten in Deutschland gehört neben Berlin, Witzenhausen, Göttingen, Hannover, Kiel
auch Bielefeld.

Ganz klar: Aus Öl wird Plastik.
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»Wir haben in wenigen Wochen schon ein
Viertel der nötigen Unterschriften zusammen
bekommen,« freut sich Martin Schmelz, Mi-
tinitiator des Ausstiegs-Bündnisses. Damit ein
Bürgerbegehren mit dem Ziel Atomausstieg
in Grohnde stattfinden kann, müssen sich zu-
nächst rund 10.000 Bürger per Unterschrift
dafür aussprechen. Getragen wird das Bürger-
begehren von Gruppen wie Attac, Natur-
schutzverbände, die Ärztevereinigung
IPPNW und den Ratsparteien Bürgernähe
und Linke. Nicht dabei – SPD und Grüne.

Die rot-grün-gelbe Stadtratsmehrheit hat  im
Koalitionsvertrag vereinbart, »... Grohnde soll
bis 2018, bzw. bei Laufzeitverlängerung
durch Änderung der Beschlusslage, bis zum
Laufzeitende genutzt werden.« Das AKW
kann nun bis 2023 laufen, weil die Bundesre-
gierung eine Laufzeitverlängerung für die
AKWs beschlossen hat. Die Initiatoren des
Bürgerbegehrens wollen hingegen die Stadt-

werke verpflichten, die Anteile am AKW zu
verkaufen und konsequent auf erneuerbare
Energien zu setzen. 

Inge Schulze, Fraktionsvorsitzende der Grü-
nen im Rat, weist darauf hin, dass ein Aus-
stieg der Stadtwerke nicht das Ende des AKW
Grohnde bedeute: »Ein Verkauf der Bielefel-
der Anteile am AKW Grohnde (...) bringt uns
einer Abschaltung nicht näher. (...) Behält die
Stadt Bielefeld über die Stadtwerke Bielefeld
die Beteiligung am AKW, dann steht Biele-
feld weiterhin kostengünstiger Strom zur Ver-
fügung mit einer hohen Gewinnmarge (...)
und einer hohen Ausschüttung an die Stadt«.
Während die grüne Partei unentschlossen ist,
hat sich die ›Grüne Jugend‹ festgelegt. Sie un-
terstützt das Aktionsbündnis.

Mehr:  www.bielefeld-steigt-aus.de

Die Selbsthilfe-Kontaktstelle feiert in diesem Jahr ihr 25-Jähriges und blickt auf eine bewegte Geschichte zurück. Von Manfred Horn
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